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U.cberbolkerung 


Kraaͤhwinkel. 


er fon e n. 


Doetor Fuſelgrimm. 

Nikolaus Staar, Bürgermeiſter und königlicher 
Rath. 

Seine Mutter. 

Der Viecekirchenvorſteher Staar, fein Bruder. 

Der Runkelrüben-Commiſſions-Aſſeſſor Sperling. 

Die Frau Oberfloß- und Fiſchmeiſterin Brendel. 
Später Gattin des Vorigen. 

Klaus, geheimer Rathhaus-Schlüſſel⸗ Bewahrer. 

Der Wirth zum goldnen Lamme. 

Ein Fremder. 

Eine Hebamme. 

Einige Dirnen. 

Volk. 


erfor Act. 
(Ein Zimmer in des Bürgermeiſters Hauſe.) 


Erle Seer 
Der Buͤrgermeiſter allein. 

(Er durchſchreitet, eine Broſchüre in der Hand, 
mit großen Schritten das Zimmer; nach einer 
Pauſe.) Ja, großer Mann, das wird mich 
unſterblich machen! (Er lieſt mit Pathos.) „Nur 
„Ein chriſtlicher Fuͤrſt“ — oder koͤniglicher 
Rath — „darf ſich von der Gerechtigkeit und 
„Heiligkeit der Sache uͤberzeugen, darf mit 
„Eruſt und Strenge Hand an das große Werk 
„legen, und die Kunſt verſtehen, alle Schwierig⸗ 
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„keitsmacher zu entfernen, fo hat er ſich un 
„ſterblich gemacht. Die Segnungen feiner Ar— 
„beit werden ſich ſchon nach einem halben 
„Menſchenalter zeigen.“ — Muß viel eher 
kommen, die Unſterblichkeit. — „Die Weis 
„heit mit Guͤte und Macht gepaart, wird ruhig 
„auf einem Throne ſitzen, welcher nicht mehr 
„durch eine Schaar hungrtger, ſittlich roher und 
verwahrloſter Menſchen gefaͤhrdet werden kann.“ 
— Ja bei Gott! ich wuͤnſchte es waͤren erſt 
alle Gaſſenbuben ausgeſtorben, daß man doch 
ruhlg in die Meſſe und um das Thor gehen 
koͤnnte. (Er ruft zur Thüre hinaus.) Klaus! 
Klaus! Schluͤſſelbewahrer! — das Wort muß 
ich mir ſchnell noch einuͤben. (Er geht langſam 
im Zimmer auf und ab, und murmelt fo ſchnell 
als möglich „Inſibulation, Infibuliren, Infibulirer 
u. ſ. w.) 


Zweite Scene. 


Dee Buͤrgermeiſter Klaus. 


Klaus. Was befehlen der gnaͤbige Herr 
koͤnigliche Rath! 

Buͤrgerm. Ich frage den geheimen Rath⸗ 
haus⸗Schluͤſſelbewahrer auf fein Gewiſſen, ob 
er im Stande iſt, Weib und Kind zu ernaͤhren. 

Klaus. Ach gnaͤdiger Herr Nath, es 
geht halter gar zu ſchlecht. Wenn der Herr 
Rath wollten endlich ein Einſehen haben; und 
eine Zulage geben, das waͤre gar zu gut. 

Buͤrgerm. Hat ſich was von Zulage! 
Er kann Weib und Kind nicht ernaͤhren, — 
Er wird infibulirt. 

Klaus. Was iſt denn das fuͤr ein Ding? 

Buͤr germ. Zuerſt muß er ſich von ſei⸗ 
ner Frau trennen. 

Klaus. Ach das moͤchte ich nur gar zu 
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gern; aber der Herr Pfarrer ſpricht: es iſt 
wider das Gebot. | 

Buͤr germ. Aber daß Er mir nicht denkt, 
daß er wieder heirathen kann. 

Klaus. Ich wuͤßte wohl eine, die hat ihren 
Thaler Geld. Aber wenn es nicht ſein kann, — 
und der Herr Pfarrer wuͤrde es auch nicht zus 
geben wollen. 5 

Buͤr germ. Ich meine, er darf gar kein 
Frauenzimmer mehr anſehen. 


Klaus. (lächelt dumm vor ſich hin.) Da 
muͤßten der Herr Rath mich ja Tag und 
Nacht einſperren, das geht wohl nicht. 


Buͤrgerm. So? — Ja, wenn andre 
Leute nicht kluͤger waͤren, als Er Dummkopf. 
Hat er neulich, als die Schauſpieler hier waren, 
nicht geſehen, wie ſie dem Papageno das Maul 
zuſtopfen mußten. Der dachte es auch nicht. 
Der gleichen Schloͤſſer laſſen ſich überall aus 
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bringen. Hier ſteht es in der gedruckten Sache; 
das muß wahr ſeyn. 

Klaus. (fällt ihm zu Füßen.) Ach gnaͤ⸗ 
diger Herr koͤniglicher Rath! haben Sie erbar— 
men! Alles in der Welt, nur das nicht! Ich 
will auch nie mehr um Zulage bitten. 

Buͤr germ. Schon gut. Ich dispenſire 
Ihn vielleicht. Geh er zum Schulmeiſter, und 
laß er ihn einen Befehl aufſetzen; daß ganz 
Kraͤhwinkel morgen ſich beim Rathhauſe ver— 
ſammele, um ſich infibuliren zu laſſen. Und 
— hoͤrt Er — daß mir niemand eher eine 
Sylbe erfährt, bis der Befehl bekannt gemacht 
worden iſt. Der Schulmeiſter kann den Be⸗ 
fehl aufſetzen, ohne daß Er ihm ſagt, was drinn 
ſtehen ſoll. Das fuͤllt er dann aus und bringt 
mir's. Wenn das nicht geſchieht, ſo — wird 
Er infibulirt. d 

Klaus. Ganz wohl. — Wenn ich nur 
das vermeiden kann. (ab.) 
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Dritte Scene. 
Der Buͤrgermeiſter allein. 


(Er wird gedankenvoll, reibt ſich die Stirn, 
und blickt wieder in die Broſchüre) Das iſt doch 
eine üble Geſchichte. Hier ſteht: es iſt unge 
recht, ſchon beſtehende Ehen zu trennen; aber 
in ganz Kraͤhwinkel iſt ja weder Hund noch Katze 
unverheirathet. Wen ſollte ich dann infibuliren? 
Was man einmal anfängt, muß man ganz an— 
fangen; und mit der Unſterblichkeit kann man 
wohl etwas Ungerechtigkeit in den Kauf neh⸗ 
men. Auch trenne ich ja die Ehen durch bloße 
Infibulation eigentlich nicht. 


Mie kbte Seen e. 
Der Vorige. Aſeſſor Sperling. 
Buͤr germ. Halt, den wollen wir packen. 
Sperl. Mein werthgeſchaͤtzteſter koͤniglicher 
Rath und Vetter, ich Spielball des grimmen 
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Schickſals, erhalte ſo eben die traurigſte der Nach— 
richten, daß die vollſtaͤndige Ausgabe meiner 
ſaͤmmtlichen Schriften, die ich neuerdings ord— 
nete, durchaus keinen Verleger findet. Durch 
dieſen Schickſalswurf wuͤrde ich mich zu dem 
verzweiflungsvollen Zuſtande herabgeriſſen ſehen, 
auf die Hand der verehrungswuͤrdigen Frau 
Oberfloß⸗ und Fiſchmeiſterin Brendel verzichten 
zu muͤſſen, wenn der Herr Rath und Vetter 
nicht dero laͤngſt und oft gegebenem Verſprechen 
gemaͤß mir eine Sekretaixsſtelle huldreichſt vers 
leihen. 
Buͤrgerm. Eine ſolche Rede gefaͤllt mir 
jetzt gerade ungemein wohl. 

Sperl. Theuerſter Vetter! das Amt iſt 
mein! Ich ſchwimme in dankbarem Entzuͤcken. 

Buͤrgerm. Nicht zu raſch, Herr Vetter. 
Die Stelle iſt nicht Ihre, und zwar aus dem 
einfachen Grunde, weil nie eine ſolche Stelle 
vergeben worden iſt, auch nie vergeben werden 
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wird, am wenigſten an Sie, der Sie ohne ſelbige 
ein ſo herrliches Subjekt für das Infibuliren find. 
Sperl. Ich verzweifle. Die Stelle da⸗ 
hin, vnd, welcher neue Feind birgt ſich tuͤckiſch 
hinter dem ſchrecklichen Worte: Infibuliren? 
Buͤrgerm. Das werden Sie zeitig genug 
erfahren. Vor der Hand brauchen Sie nur zu 
wiſſen, daß Sie jetzt gar nicht heirathen duͤrfen, 
und am wenigſten die verehrungswuͤrdige Frau 
Oberfiſch⸗ und Floßmeiſterin Brendel, mit ihren 
bedeutenden nippes, von der wir noch gar nicht 
wiſſen, ob ihr nicht ein höheres Gluͤck bevorſteht. 
Sperl. Von allen Seiten ſtuͤrmt das 
Schickſal auf mich ein! (ſtürzt verzweiflungsvoll ab). 


F uͤnfte Scene. 
Der Buͤrgermeiſter. Der Vicekirchen— 
vorſteher. 
Vicekirchenv. Was ſoll denn das be: 
deuten? Der Aſſeſſor iſt wohl toll geworden? 
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Buͤrgerm. Weil er infibulirt wird. 
Kirchenvorſt. Wie? — Soll ich mei⸗ 
nen Ohren trauen? 

Buͤrgerm. (ſchreit ihm in die Ohren) Kraͤh⸗ 
winkel wird infibulirt. — Du haſt mir ja ſelber 
die Erfindung 1 aus Deiner Leſebiblio⸗ 
thek. 

Kirchenv. Das dumme Zeug willſt Du 
einfuͤhren? ; 

Buͤrgerm. Hat der Herr Bruder etwas 
dagegen einzuwenden? 

Kirchen v. Haſt Du auch nur einen einzi— 
gen vernuͤnftigen Grund dafuͤr anzufuͤhren? 

Buͤr germ. Vernuͤnftige Gründe hat der 
weiſe Herr Verfaſſer des Buͤchleins zur Genuͤge 
aufgeführt. — Die Menſchen freſſen ſich ja über 
kurz oder lang ſelber auf, wenn man der Brut 
nicht ſteuert. RR 

Kirchenv. Lieber Bruder, ich will Dir 
aus meiner Leſebibliothek ein anderes Buch ſchik⸗ 
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ken. Darin ſteht verzeichnet, wie vor einem 
langen, langen Kriege — er ſoll wohl dreißig 
Jahre gedauert haben — Kraͤhwinkel noch ein— 
mal fo groß geweſen tft, als heute, und da, wo 
jetzt der Anger iſt, ein großes, großes Dorf von 
vielen Hundert Hänfern geſtanden hat. Und da; 
mals haben ſich die Menſchen doch noch lange 
nicht ſelber auffreſſen muͤſſen. 

Buͤrgerm. Vicekirchenvorſteher, und noch 
ſo aberglaͤubiſch! Wie kannſt Du ſolch albernes 
Gewaͤſche glauben? Das ſchreiben Dir die 
Buͤchermacher aus purer Narrethei. Ich habe 
gar oft von gelehrten, ja geistlichen Herren gez 
hoͤrt, daß es eitel Vorwitz ſei, auf dergleichen 
Zeug etwas zu geben. Mit Hiſtorienſpuͤrern 
giebt ſich auch heut zu Tage kein Mann von 
Einſicht mehr ab. Ich will Die etwas Beſſe⸗ 
res ſagen. Es iſt noch gar nicht lange her, da 
war hier noch keine Stadt und kein Dorf weit 
und breit. Da war eln Leben bier; das hät 
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teſt Du ſehen ſollen! Zwanzig Meilen in der 
Runde manchmal kein Menſch. Und doch fra— 
ßen die Menſchen ſich damals ſchon zuweilen 
gegenſeitig auf, wie vielmehr nicht bei unſerer 
jetzigen Uebervoͤlkerung, wo uͤberall, man mag 
ſehen, wohin man will, eine Range ſteckt, die 
einem Buͤrgermeiſter die Fenſter einwirft, und 
wenn er funfzigmal koͤniglicher Rath und Ober— 
aͤlteſter iſt. 

Kirchenv. Und meine paar Scheffel Ge 
treide werde ich gar nicht los werden, wenn wir 
noch weniger Menſchen haben; ich muß ſie jetzt 
ſchon fuͤr einen Spottpreis weggeben. 

Buͤr germ. Da kann man einmal ſehen, 
daß des Herrn Bruders Gedanken nicht uͤber 
ſeine Naſenſpitze hinausgehen. Gerade wenn alle 
Menſchen infibulirt ſind, ſo wird Dein Getreide 
abgehn, Du wirſt gar nicht wiſſen, wie? 

Kirchenv. Weßwegen denn? 

Buͤrgerm. Es iſt fa nichts klarer, als 
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das. Bei jetziger ſchlechter Zeit, wie Ihr Land⸗ 
leute ſprecht, ſind die Ackerbeſitzer meiſt ſo arm, 
daß keiner Weib und Kinder ordentlich ernaͤhren 
kann. Was geſchieht? Sie werden infibulirt, 
folglich — ſterben ſie aus, folglich — wirſt Du 
allein mit Deinem Weizen zu Markte fahren, 
folglich — werden die Leute ſich drum reißen, wie 
an Faſtnacht um friſche Brezeln, folglich — f 
wird Dein Weizen abgehen, Du wirſt nicht 
wiſſen, wie? 
Kirchenv. Das will ich mir doch mit 
anſehen. f 
Buͤr germ. Noch eins wird ſich ganz von 
ſelber machen. Seinen tuͤchtigen Biſſen Laſter 
muß der Menſch haben, wie das taͤgliche Brot. 
Geht es dort nicht, geht es hier. Werden ſie 
das Geld nicht anders los, ſo wird es durch die 
Gurgel getrieben. Kurz, in zwei Jahren koſtet 
Dein Backweizen zehn, der Malzweizen zwan⸗ 
zig Thaler. 
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Kirchenv. Das wird eine ſaubere Sorte 
werden. — Aber was haſt Du denn davon, 
das alles hervorzubringen? | 

Buͤrgerm. Was ich davon habe? — 
Unſterblichen Nachruhm. — Der Verfaſſer ſagt 
alles, wie es kommt, voraus. Hinderniſſe ſind 
zu beſiegen, Schwierigkeitsmacher zu entfernen. 
Das ſiehſt Du an Dir ſelber. Trifft das nicht 
auf das Haar? Und warum ſollte er gerade 
in jenem Punkte irren? Nein, ich werde un⸗ 
ſterblich ſein; denn ich habe das Weſen des 
Organismus erkannt, wie Du hier S. 36. leſen 
kannſt, und darum bin ich ein Licht uͤber a lle 
Lichter, und meine Geſetze ſtehen hoͤher als die 
der Aſtronomie, Phyſik und Mathemathik, und 
hoffentlich auch hoͤher, als die der Kirchenvor— 
ſteher. — Siehſt Du? das habe ich davon. — 
Aber das iſt nicht genug. Du haſt auch etwas 
davon, noch außer dem, daß Du als mein Bru— 
der mit unſterblich wirft. Hier ſteht etwas, was 
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ganz vortrefflich auf Deinen Acker paßt: „Iſt 
„die Quelle des menſchlichen Elends nur einmal 
„verſtopft, dann wird der durch ſie genaͤhrte 
„Sumpf bald vertrocknen, und ein fruchtbarer 
„Acker daraus werden.“ So weit haft Du es 
mit dem ehemaligen Gaͤnſeteiche noch nicht ge— 
bracht, obgleich Du ſchon genug Elend gehabt 
haſt, um die beiden kleinen Quellen im Grunde 
auszuſtopfen. Kuͤnftig wirſt Du den ſchoͤnſten 
Weizen dort bauen. 

Kirchenv. Nun, Gott ſegne Deinen Ver— 
ſtand; — hier kommt unſere Mutter. Höre we— 
nigſtens auf ihre Rede. 


S ech ſte Scene. 
Die Vorigen. Ihre Mutter. 
Buͤr germ. Nicht war, Frau Mutter, ich 
thue wohl daran, daß ich Kraͤhwinkel infibuliren 
laſſe. 
Mutter. Thue Du, mein Sohn Rath, 
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was Dir gefällt. Was Du thuſt, iſt wohlge 
than. Ich bin uͤberzeugt, daß Du Deinem 
Volke immer mit gutem Beiſpiele vorangehen 
wirſt. 

Buͤrgerm. Um des Himmels Willen nicht. 
Nein, mich ſelbſt laſſe ich nicht infibuliren Den 
Weg zum Heile will ich zeigen, aber nicht vor— 
angehen. 

utter. Thue, mein Sohn, was Dir 
gefaͤllt (nach der andern Seite ab). 


Siebente Scene. 
Der Buͤrgermeiſter, der Vicekirchen— 
vorſteher. der Doctor. 

Doctor. Mein Herr Rath mit unaus— 
fprechlicher Freude habe ich vernommen, daß ſie 
Willens ſind, ſich unſterblich zu machen. 

Buͤrgerm. (Noch ſehr ängſtlich) Wer find 
Sie, mein Herr? Wie heißen Sie? 

Doctor. Ich heiße Fuß ei zeimm, bin Arzt, 
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und eile herbei, Ihnen Gluͤck zu wuͤnſchen, zu 
dem edlen Entſchluſſe, Ihre Stadt fuͤr immer 
von dem Unheile der Uebervoͤlkerung zu befreien. 

Kirchenv. Ich will mich nur fortmachen, 
ſonſt werde ich auch noch verruͤckt (ab). 


A chte Scene. 
Die Vorigen außer dem Kirchen: 
vorſteher. 

Buͤrgerm. Aber, mein Herr Doctor, das 
bevorworte ich. Mich ſelbſt laſſe ich durchaus 
nicht infibuliren. 

Doctor. Herr Rath, — 

Buͤrgerm. Nein, nein, nein, ich ſage 
Ihnen ein fuͤr alle Mal, daraus kann nichts 
werden; es iſt ganz unmoͤglich. 

Doctor. Laſſen Sie mich doch nur zu 
Worte kommen. Wer ſagt denn, daß Sie ſich 
ſollen infibuliren laſſen? Sie koͤnnen ja etwaige 
Kinder ganz gewiß ſehr gut ernaͤhren. 
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Buͤrgerm. Das iſt etwas anders (indem 
er ſich nach und nach erholt). Sagen Sie doch, 
Herr Doctor, — Sie find ja bekannt mit die— 
ſer Erfindung, und in meines Bruders, des 
Vicekirchenvorſtehers, Bibliothek werden die Titel; 
blaͤtter oft ſo arg mitgenommen A daß ich zum 
Beiſpiel jetzt den Namen des Verfaſſers hier 
nicht leſen kann, — 1 Sie, wie hieß der 
weiſe Mann? 

Doctor. Der Name thut ja zur Sache 
nichts; der Mann iſt nicht von Bedeutung, 
und — will nicht allzubekannt ſein. 

Buͤrgerm. Das iſt aber doch ſchlimm, 
daß ich den Namen nicht weiß, ſehr ſchlimm. 
Es iſt manchmal ungemein zweckmaͤßig, wenn 
man einen Namen bei der Hand hat, mit dem 
man jeden Gegner auf der Stelle niederſchmet— 
tern kann, wie der alte Fritz oder der Papſt 
und dergleichen. Man kommt ſonſt gar leicht 
in die Verlegenheit, feine Ruhe gegen Zudring— 
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liche vertheidigen zu muͤſſen. Und da muß ich 
geſtehen, ich wuͤrde manchmal nicht recht zu 
antworten wiſſen, wenn man dies und jenes 
einwendete. 

Doctor. Ei, ei, Herr Rath, Sie haben 
noch Zweifel gegen die gute Sache? 

Buͤrgerm. Nicht, als ob ich zweifelte; 
Gott bewahre! Nur um mich genauer belehren 
zu laſſen, will ich Ihnen doch eins ſagen. Viele 
behaupten zwar, man muͤſſe niemals beim Alten 
ſtehen bleiben, wenn es auch, glaube ich, ſelber 
Mariaͤ Verkündigung oder gar die Teufelaus⸗ 
treibung bei der Taufe waͤre. Aber das ſind 
doch nur gottloſe Leute, und ich habe immer 
| predigen hoͤren, daß man keine Kinder außer der 
Ehe bekommen ſolle. Und doch iſt das hier in 
den Schrift erlaubt. f 

Doctor. Wie wollen Sie das verhindern? 

Buͤrgerm. Jeder wind infibulirt, der nicht 
verheirathet if, 
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Doctor. Das geht ja nicht. Bedenken 
Sie doch um des Himmels Willen. Wir muͤſ⸗ 
ſen menſchlich ſein. Das hieße ja, wider die 
Natur ſtreiten. — Was wollten wir Beide 
denn anfangen? Sie müßten ſich ja dann zu 
erſt infibuliren laſſen. 

Buͤrgerm. Nicht doch, Sie verſtehen 
mich falſch, Herr Doctor. Es ſollen ja nur 
diejenigen infibulirt werden, die ein Kind außer 
der Ehe bekommen wollen. 

Doctor. (langſam mit Wichtigkeit.) Eis 
lauben Sie, Herr Rath, das geht nicht. 
Das beruht auf einer ganz eignen My— 
ſtik, welche, um die Sache kurz zu faſ⸗ 
ſen, ungefaͤhr darauf hinaus laͤuft, daß jeder 
ſich wohl huͤten wuͤrde, es zu ſagen, wenn er 
in die Moͤglichkeit ſich begaͤbe, Vater eines un⸗ 
ehelichen Kindes zu werden. — Sie ſehen alſo, 
das geht nicht. Ueberhaupt muͤſſen Sie auf 
dergleichen Gruͤbeleien und Kleinigkeitskraͤmereien 
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nichts geben. Sie muͤſſen ſich vielmehr an das 
große Ganze halten. Dazu gehoͤrt freilich Ge— 
nie, indeſſen ich verſpuͤre in Ihnen eine ſehr 
erfreuliche Anlage, und will Ihnen daher jetzt in 
moͤglichſter Kuͤrze mit den Hauptvortheilen der 
Sache beiſpringen. 

Buͤrgerm. Sie verbinden mich unge 
mein. Ich bin ganz Ohr, und ein recht langes. 

Doctor. Man will Moralität, und 
meint, fie werde durch die Infibulation gefährz 
det. Aber Sie ſehen leicht ein, daß das einfaͤl— 
tiges Geſchwaͤtz iſt. Denn ich frage Sie: Hat 
man Moralität, wo man ſich aufſpeiſt, weil 
man ſich nicht ernaͤhren kann? Und daß das 
in funfzig Jahren geſchehen muß, iſt anerkannt. 

Buͤr germ. Verſteht ſich. Es giebt ſchon 
jetzt in ganz Kraͤhwinkel nicht eine einzige Mo⸗ 
ralitaͤt. Wir verlieren gar nichts darin. — 
Unſer Verfaſſer ſagt dort ſehr ſchoͤn: Kraͤh⸗ 
„winkel ruht auf einem Krater, deſſen Schlund 
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„ſich weder erkennen noch ergründen läßt,” — 
und darin hat er ſehr recht, denn ich habe wirk— 
lich noch nie einen Schlund unter Kraͤhwinkel, 
weder bemerkt noch ergruͤndet. „Kraͤh winkel iſt,“ 
ſagt er weiter, „eine rieſenartige Dampfmaſchine.“ 
Das iſt wieder ſehr richtig. Beſonders Mit 
tags und Abends, wenn tuͤchtig gekocht und ge⸗ 
braten wird. Den Rauch ſollten Sie ſehen. 
Das dampft! — das kommt aber daher, weil 
die Menſchen ſich nicht ernaͤhren koͤnnen. 
Doctor. Das if noch nicht genug. Ser 
ne Schwierigkeitmacher bedenken nicht, daß die 
aͤchte Moralitaͤt gerade durch die Infibulation 
befoͤrdert wird. Denn was iſt das ſcheuslichſte 
Laſter auf der Welt? Iſt es nicht Stolz, An⸗ 
maßung, Duͤnkel, wie Sie es nennen wollen. 
Buͤr germ. Davon weiß ich ein Woͤrtlein 
zu ſprechen. Glauben Sie wohl, Herr Doctor, 
daß ich es in den 3 Jahren, ſeit ich Rath bin, 
habe dahin bringen koͤnnen, daß meine Muh⸗ 
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men, die Frau Oberfloß- und Fiſchmeiſterin 
Brendel, und die Frau Acciſe-Kaſſen-Schrei⸗ 
berin Morgenroth, meiner Tochter den erſten 
Platz in der Kirche laſſen? 

Doctor. Oh es giebt noch ſchlimmere 
Anmaßungen in der Welt. Viele gehen in ihr 
rem laͤcherlichen Duͤnkel ſo weit, daß ſie den 
Tugendhafteſten, Anſtaͤndigſten verrachten, wenn 
ſie bemerken, daß er das Laſter etwan aus 
Furcht vor uͤbeln Folgen, oder aus Mangel an 
Gelegenheit oder gehoͤriger Leibesbeſchaffenheit 
vermeidet. Da reden fie von Unſchuld, die ber 
wahrt werden muͤſſe, von Bildung, die jene 
allein bewahren helfe, und ſprechen oft Beides 
dem ordentlichſten, reelſten Manne ab. Auf 
dieſe uͤbermuͤthige Menſchenklaſſe habe ich es 
vorzuͤglich gemuͤnzt. Sie ſollen mir kuͤnftig 
kommen. Auf den Kopf kann ich ihnen dann 
zuſagen, daß nichts weiter als die Bleiſpange 
ihre Unſchuld bewahre. Dann ſollen ſie mir 
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die Augen niederſchlagen, und all das eitle Ger 
ſchwaͤtz von Tugend und Unſchuld ſoll ein Ende 
haben. Statt deſſen werden einige tuͤchtige 
Vierziger mit voller, hinlaͤnglich gereifter Manz 
neskraft dem geſammten Frauengeſchlechte zu 
ehrbarer, buͤrgerlicher Zucht beigegeben, wie das 
ſchon laͤngſt in wohlgeordneten Schaafheerden 
und in weſtindiſchen Sklavenfabriken geſchieht. 
Haben Sie das gefaßt? 

Buͤrgerm. Vollkommen, goͤttlicher Mann. 

Doctor. Das waͤre aber auch alles, 
was ich fuͤr das Infibuliren anzufuͤhren wuͤßte. 

Buͤr germ. Wir haben auch voͤllig genug. 
Laſſen Sie uns unverzuͤglich zur Ausfuͤhrung 
ſchreiten. 

Doctor. Nicht zu raſch, Herr Rath. 
Alles, was ich Ihnen bisher geſagt habe, En: 
nen Sie nur gegen einfaͤltige Leute brauchen. 
Sollten ſie dagegen einmal mit einem wahren 
Weiſen über die Infibulation ſprechen, fo muͤß⸗ 
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ten Sie ſich freilich ganz anders faſſen. Doch 
ich will ſie auch hier nicht im Stiche laſſen. 
Sie muͤſſen wiſſen, daß ich nur tuͤchtige, from: 
me Theologen und geiſt- und lebenvolle Phi— 
loſophen zu den wahren Weiſen rechne. Die 
andern ſogenannten Gelehrten gehoͤren alle zu 
jener erſten Claſſe, den einfaͤltigen Leuten. 
Sollten Sie nun das Gluͤck haben, einen wah—⸗ 
ren Theologen irgendwo anzutreffen, ſo werden 
Sie ihn ſehr leicht mit unſerer Erfindung be— 
freunden, wenn ſie ihm auf alle ſeine Einwen— 
dungen nur im Allgemeinen folgendes entgeg: 
nen: „Gleichwie es ausgemacht iſt, daß man 
„zum Erwerbe des wahren Glaubens keiner 
„andern Erkenntnißquellen bedarf, als der Bir 
„bel und allenfalls der Schriften des heiligen 
„Auguſtinus, alſo iſt es auch ausgemacht, daß 
„man zur Befoͤrderung der wahren Tugend 
„keines andern Mittels bedarf, als einer allge— 
„meinen unaufloͤslichen Infibulation.“ Beilaͤu— 
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fig ſehen Sie hieraus, daß unſer Verfaſſer mit 
ſeiner Bemuͤhung, die Morgenroͤthe eines beſ— 
ſern Tages uͤber Europa heraufzufuͤhren, nicht 
ſo einzig daſteht, als es auf den ur Blick 
ſcheint. 

Buͤr germ. (ſteht ſeit den Worten: „Sie 
müſſen wiſſen“ mit gefalteten, in die Höhe geho⸗ 
benen Händen.) 

Doctor. Muͤßten Sie endlich einem Phi⸗ 
loſophen von Geiſt entgegentreten, dann wuͤrden 
Sie alle Ihre Faſſungskraft zuſammen neh⸗ 
men muͤſſen, um ihm etwa folgenden Ketten— 
ſchluß zum Verſpeiſen zu reichen: „Das Un— 
„endliche, das in uns lebt, iſt zu nahe mit dem 
„großen Unendlichen verwandt, als daß hetero— 
„gene Gedanken nicht auf immer abgeſtoßen 
„werden ſollten. Dies zugegeben, folgt, daß das 
„unſichtbare moraliſche Reich ein hohes Ideal iſt, 
„deſſen Gebrauch wir nicht entbehren koͤnnen. 
„Dieſe abſolute Nothwendigkeit fuͤhrt jene an⸗ 
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„dere mit ſich, daß alle menſchlichen Triebe dem 
„Sittengeſetze großen Nachtheil bringen; daher 
„die Verwandſchaft des rohen Naturmenſchen 
„z. B. des Auſtraliers, mit den Thieren. Folglich 
„muß aller etwanigen Vorbildung entgegengear— 
„beitet, und jedes Entfernen von jener Ver— 
„wandſchaft moͤglichſt vermieden werden. Dies 
„geſchieht am beſten durch die Infibulation.“ — 
Durch dieſen etwas ſimpeln Schluß werden Sie 
freilich verrathen, daß Sie in die hoͤhern My— 
ſterien der Philoſophie nicht eingeweiht ſind, 
aber das verzeiht Jedermann Ihnen, als einem 
Geſchaͤftsmanne, gern. 

Buͤrg erm. Ei, das hört ſich prächtig an. 


Neunte Scene. 
Die Vorigen. Klaus. 
Klaus. Gnaͤdiger Herr koͤniglicher Rath, 
der Befehl will nicht zu Stande kommen. Der 
Schulmeiſter wollte durchaus wiſſen, was drin⸗ 
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nen ſtehen follte, und das durfte ich doch nicht 
ſagen. Ich haͤtte es aber vielleicht doch geſagt, 
mit des Herrn Raths Erlaubniß, aber ich wußte 
ſelber nicht mehr recht, wie es eigentlich war. 

Buͤrgerm. Der geheime Rathhaus⸗Schluͤſ⸗ 
ſel⸗ Bewahrer ift ein Eſel. 

Doctor. Ereifern Sie ſich nicht, Herr 
Rath. Laſſen Sie in allen Straßen ausrufen, 
daß ſaͤmmtliche Einwohner ſich heute Nachmit⸗ 
tag um 2 Uhr beim Rathhauſe verſammeln; 
fuͤr das uͤbrige wollen wir ſorgen. (Klaus will ab.) 

Buͤr germ. Halt! wir brauchen Blei. 
Wo nehmen wir das her? 

Claus. Ein bleiernes Gewicht iſt von der 
Stadtuhr losgefallen. 

Buͤrger m. Schön! das wird ausreichen, 
(zum Doctor) denn mehr als ein Pfund fuͤr 
den Mann brauchen wir ja wohl nicht. 

Doctor. Selbſt das wird nicht einmal 
noͤthig ſein. (Klaus ab.) 


Buͤrgerm. Wuͤrdiger Herr Doctor, Sie 
werden doch die Guͤte haben, mich zu beehren, 
auf einen kleinen Teller Suppe? 

Doctor. Von Herzen gern. 

Buͤrgerm. Bitte ſehr um Entſchuldigung. 
Ich gehe, mich etwas umzukleiden. 

Doctor. Noch eins, Herr Rath. Unter 
allen Kruͤhwinklern muͤſſen Sie zuerſt den Wirth 
zum goldnen Lamme infibuliren laſſen, den 
Hausknecht nicht zu vergeſſen. Denn die Leute 
koͤnnen keine Katze ernaͤhren, viel weniger ein 
Kind, und doch, — kann ich verſichern, — 
wird Kraͤhwinkel aus dem einzigen Hauſe uͤber— 
voͤlkert, wenn Sie nicht energiſch eingreifen. Fer⸗ 
ner: Ich habe Gruͤnde, vor der Hand noch 
nicht als Freund dieſer Erfindung aufzutreten, 
damit ich dann deſto kraͤftiger fuͤr ſie wirken 
kann. 8 

Buͤrgerm. Schon recht. Sie wiſſen gar 
nichts davon. (ab.) 
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Zehnte Scene. 
Der Doctor allein. 


Ich bin doch begierig, zu hoͤren, was die 
niedliche Wirthin im Lamme ſagen wird, wenn 
jedermann infibulirt wird. Hoffentlich werde 
ich nicht mehr ſo ſchnoͤde Redensarten hoͤren, 
wie bisher. — „Sie wären mir der Mann 
dazu.“ — „Zu Ihnen haͤtte ich kein Zutrauen.“ 
Welche Impertinenz! — Nur Geduld, unter 
den Blinden iſt auch der Einaͤugige ein Held. 
— So lebt der Doctor Fuſelgrimm. 


Der Vorhang fällt. 


Zr er Ich. 


Der Marktplatz. Im Hintergrunde das Rath— 
haus, zu der etwas erhöhten Thäre deſſelben 
führt eine doppelte Treppe. Zu beiden Seiten 
ſtehen Häuſer; darunter das Wirthshaus zum 
goldnen Lamme. 


Erſte Scene. 


(Der Bürgermeiſter ſitzt oben auf dem Ge— 
länder der Rathhaustreppe, neben ihm Klaus, 
weiter unten Rathsherren, alle in Amts⸗ 
kleidung, mit den Rücken gegen den Vorgrund 
doch halb zu ihm herumgewendet. Den 
Doctor ſieht man zuweilen am Fenſter im 
Wirthshauſe zum goldnen Lamme. Auf dem 
Markte ſind mehrere Männer und Weiber 
verſammelt, jedoch ſo wenig dicht, daß ſie frei 
auf und abgehen, indem Einzelne ſich zu unter⸗ 
halten ſcheinen.) 


35 


Bürger m. cerhebt fih von feinem Sitze 
und wendet ſich herum, gegen das Volk.) Senat 
und Volk zu Kraͤhwinkel! Unſre Weisheit hat 
Euch hier verſammelt, auf daß Ihr einen der 
durchgreifendſten Befehle vernehmet, den Wir 
ſeit langer Zeit gegeben haben. Der Befehl iſt, 
in Betracht, daß Kraͤhwinkel an einer außer⸗ 
ordentlichen Uebervoͤlkerung leidet, — wie denn 
wirklich dieſer große Marktplatz die Menſchen⸗ 
menge kaum faßt — von uns ſelbſt mit Zur 
ziehung eines der groͤßten Maͤnner in Mittel⸗ 
europa aufgeſetzt worden; und lautet, wie ſo— 
gleich unſer geheimer Rathhaus-Schluͤſſel⸗-Be—⸗ 
wahrer leſen wird. (Er giebt dieſem einen Bogen 
Papier.) 

Klaus. (lieſt im Ton eines Ausrufers) Es 
wird hierdurch bekannt gemacht: §. 1. Al⸗ 
len Menſchen, die ſich kaum ſelbſt, am wenig 
ſten aber noch Kinder ernaͤhren koͤnnen, ſoll die 
Menſchener zeugung unmöglich gemacht werden. 

8 * 


36 


Zweite Scene. 
Die Vorigen. Die Frau Ober: Flof 
und Fiſch-Meiſterin Brendel (kommt 
mit Haſt aus einem nahen Hauſe und zieht den 


Aſſeſſor Sperling nach ſich. 


Mad. Brendel. Das mich was biſſe! 
Ich will doch ſehn ob er mir darin etwas ſa— 
gen wird. (Zum Bürgermeiſter.) Herr Vetter, 
— denn Rath ſind Sie bei mir am laͤngſten 
geweſen — iſt es wahr, daß Sie mit ſchlech⸗ 
ten Redensarten um ſich geworfen haben, nicht 
erlauben wollen, daß der Herr Aſſeſſor mich 
heirathe? Wollen mich gar ſelber heirathen? 
Denkt denn der Herr Vetter, daß ich ihn al— 
ten Knerps nehmen werde, der wenigſtens eine 
Mandel Jahre aͤlter iſt, als ich. Haͤtten Sie 
das nicht vor 10 Jahren ſagen koͤnnen! darum 
lobe ich mir den guten Aſſeſſor; er wirbt ſchon 
Hein Jahr um mich, und iſt wohl gar etwas 
jünger als ich. 


Buͤrgerm. Ja, eine Mandel Jahre. 

M. Brendel (ohne auf ihn zu achten mit 
Eifer.) Und hat noch keine Kinder und En 
kelkinder. 

Buͤrgerm. Man kann nicht wiſſen. Er 
iſt nicht infibulirt. 

M. Brendel (wie vorher.) Und daß 
Sie es nur wiſſen: jetzt gehen wir zum Herrn 
Pfarrer, und laſſen uns trauen. 

Buͤrgerm. Thun Sie, was Sie wollen 
Frau Muhme; nur ſtoͤren Sie mich nicht in 
Amtsgeſchaͤften. Uebrigens wird der Runkel⸗ 
ruͤbencommiſſions⸗Aſſeſſor infibulirt, ſobald er 
ſeine Kinder nicht ernaͤhren kann. 

M. Brendel. (Wie vorher mit ſteigender 
Heftigkeit.) Und daß Sie es nur willen: in 
meinen Augen ſind Sie gar nichts. 

Buͤrgerm. (empfindlich.) Frau Muhme, 
Sie ſind in meinen Augen ſchon laͤngſt nichts 
geweſen. (Sperling und M. Brendel ab.) 
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Dritte Scene 
Die Vorigen ohne Sperling und Mar 
dame Brendel. 


Buͤrgerm. (zu Klaus) fahre Er fort. 

Claus. (lieſt) $. 2. Eben fo denjenigen 
Individuen, die bereits von der Commune Kraͤh⸗ 
winkel Almoſen erhalten, und die dermalen aus 
einem 122 jaͤhrigen Invaliden beſtehen. 

§. 3. Eben fo allen Dienſtboten, Geſellen, 
Lehrlingen. 

§. 4. Eben fo den Militairperſonen der 
untern Grade, und der muth willigen Jugend 
der Eximirten. | 

$. 5. Dieſe Unmoͤglichkeiten werden auf 
eine Weiſe hervorgebracht, die die Kraͤhwinkler 
zeitig genug durch die Praxis kennen lernen 
werden. 
Das Volk iſt nur durch die vorhergehende Scene 


etwas angezogen worden, und hat ſich darauf 
wieder zerſtreut, (wie früher.) 
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Ein Buͤrger Cu einem andern): Nach— 
bar, höre Ihr, was er lieſt? 

Der andere Buͤrger. Gott bewahre! 

Der erſte B. Ich auch nicht. Er hat 
doch eine Stimme, daß ein Stein ſich erbarmen 
moͤchte; aber man verſteht ihn nicht. 

Der andere B. Iſt auch nicht noͤthig. 
Der Geheime wird es uns ſchon heut Abend 
im Lamme erzaͤhlen. Ich bin nur eben her ge; 
kommen, um wieder wegzugehen. 

Der erſte B. Das iſt auch wahr. Und 
um die Alten dort wieder einmal ſitzen zu ſehen. 
Und man kann ja auch nicht immer arbeiten. 

Der andere B. Ich will aber doch zu⸗ 
ſehen, daß meine Jungen nicht verdrehte Dinge 
machen. Gott befohlen, Nachbar. Im Lamme 
ſprechen wir über die Sache. ler geht. Meh⸗ 
rere andere kommen und gehen gleichfalls.) 


40 


erte Sen e. 

Die Vorigen. Der Wirth zum gol— 
denen Lamme und ein Fremder kom— 
men aus dem Wirthshauſe, und ſprechen nach 
einander mit mehrern Bürgern. Ein Getüm: 
mel entſteht unter dem Volke. 

Mehrere Stimmen. Stille! Stille! 
Hoͤrt doch, was der Geheime lieſt. 

Der Wirth. Ach, was da! das werdet 

Ihr noch zeitig genug erfahren. Jetzt hoͤrt auf 

mich. Ich bringe Neuigkeiten, herrliche Neuig⸗ 

keiten. 

Einige. Ach ja ſo! Was Neues? Nun 
ſo hoͤrt zu, Nachbarn. Was giebt es denn Neues, 
Nachbar Gaſtwirth? 

Wirth. Es iſt ein Buch geſchrieben wor— 
den, (auf den Fremden deutend) Der Herr da 
hat es erzaͤhlt. 

Mehrere. Hoͤrt Nachbarn, es iſt ein 
Buch geſchrieben worden. 
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Wirth. Und zwar in Halle, gar weit 
von hier. Und was darin ſteht, ha! ha! das 
ſolltet Ihr erſt wiſſen. 

Schulmeiſter (tritt Herzu), Was kann 
aus Nazareth Gutes kommen! Aus dem Sitze 
der Unglaͤubigſten unter den Unglaͤubigen. Ver⸗ 
wuͤnſcht ſeien ihre Fußtapfen und ihre Vorle— 
ſungen in lingua vernacula. 


Das Volk drängt ſich um den Wirth und den 
Fremden herum. Das Getümmel wird immer 
größer. Gelächter, feurrile Geſtikulationen und 
Aeußerungen des Unwillens wechſeln ab. Die 
letztern werden immer heftiger.) 


Klaus (lieft ungeſtört weiter). §. 6. Die 
Bettler, Lehrlinge, Geſellen u. ſ. w., welche die 
Wirkungen vorſtehender Paragraphen an ſich 
vernichten, werden vor dem achtzehnten Jahre 
mit Ruthenſtreichen, ſpaͤter mit Strafarbeit 
beſtraft. 

§. 7. Für die Militairperſonen und für die 
Jugend der Eximirten treten Modificationen ein, 
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die hier nicht naͤher beſtimmt werden, weil we⸗ 
der die Eine noch die andere in Kraͤh winkel zu 
finden ſind. Ä 

§. 8. Was die etwanigen Hebraͤer oder 
Iſraeliten, fo ſich in dieſer Stadt befinden ſoll⸗ 
ten, anbetrifft, von denen verlauten will, daß 
vorzunehmendes Experiment an ihnen nicht zu 
vollfuͤhren ſei, fo ſoll dieſes unverzuͤglich unter⸗ 
ſucht, und wenn ſich das ergeben ſollte, Einftig 
reſolvirt werden, ob die genannten Individuen 
zu ermorden oder nur aus dem Lande zu jagen 
ſeien. | 

§. 9. Was die Beſchwerden ureeres wohl⸗ 
ehrwuͤrdigen Herrn Stadtpfarrers wegen zu be⸗ 
fuͤrchtender Abnahme oder gaͤnzlichen Ausbleibens 
der Taufen unehelicher Kinder, ſo doch doppelte 
Gebuͤhren zahlen, anbetriſſt, ſo iſt denſelben aufs 
gegeben, zu bedenken, daß der Zweck unſerer 
Verordnung vielmehr iſt, dieſen Theil der pfarr⸗ 
herrlichen Einkuͤnfte zu vermehren. Sollten da⸗ 
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gegen, was eher zu erwarten ſtaͤnde, manche 
andere Einkuͤnfte, als Trauungsgebuͤhren u. ſ. w. 
geſchmaͤlert werden, ſo wollen wir den wohlehr— 
wuͤrdigen Pharrherrn hiermit in ſo weit ent— 
ſchaͤbigen, daß wir ihn ſelbſt und alle ſeine Nach⸗ 
folger im Amte im Voraus von der allgemeinen 
Infibulation ausnehmen, in Betracht, daß er 
ihrer nicht bedarf, da er ſchon den Geſetzen un⸗ 
ſerer Kirche gemäß im Cölibate lebt. 

(Aus dem Stimmengewirr im Vorgrunde hört 


man wieder einzelne Stimme heraus.) 


Ein Buͤrger. Alſo alle Maͤnner? 

Ein Weib. Verſteht ſich. Auch nicht 
Einer iſt ausgenommen. Haͤ! haͤ! Wir wollen 
Euch auslachen. 

Ein anderes Weib. Nein! das leiden 
wir nicht. (zu einigen Bürgern, die in ſtummem 
Erſtaunen vor ſich hin ſtarren.) Wenn Ihr 
Memmen Euch das gefallen laßt, ſo dulden wir 
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es doch nicht. Wir ſtuͤrmen das Rathhaus und 


hindern alles. 

Die Hebamme. Er muß mich ernaͤhren. 

Einige Dirnen (ſpringen herzu). Uns 
auch, uns auch. f 

Die Hebamme. Warum nicht gar, Ihr 
Lumpengeſindel! Euch ernaͤhren? Habt Ihr je 


einer ehrlichen Frau was zu verdienen gegeben? 


Scheert Euch zu dem und jenem, wo ihr hin 
gehort. 
(Die Dirnen lachend ab.) 


Sünfte Seene. 
Die Vorigen, der Aſſeſſor Sperling 


hüpft mit der jungen Madam Sperling, 


nach dem Proſeenium. 


Beide (ſingend). Als der Großvater die 
Großmutter nahm, da war der Großvater ein 
Braͤutigam. 


(Sie bleiben mitten in einem zierlichen Pas, ver— 
wunderungsvoll um ſich blickend ſtehn, als das 
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Volk mit Geſchrei auf fie losſtürzt. Sie wer- 
den umringt, und beſprechen fich eifrig mit dem 
Volke,) 

Claus (lief). §. 10. Alle andern Be 
ſchwerden, als die der Hebammen, Tiſchler, 
Baͤcker, Schneider, Todtengraͤber, Schulmeiſter, 
Kuͤſter, ſo wie der andern hieſigen Einwohner 
werden hiermit ſaͤmmtlich als null und nichtig 
zuruͤckgewieſen. — Solches iſt ausgefertigt und 
bekannt gemacht worden. Kraͤhwinkel, am St. 
Abaͤlardus⸗Tage im Jahre des Herrn 1827. 

Mad. Sperling (tritt aus dem Kreiſe her— 
aus). Mitbuͤrger und Mitbuͤrgerinnen! Vettern 
und Baſen! Nachbarn und Nachbarinnen! 
Ruhig koͤnnte ich bleiben bei dieſem Frevel, denn 
ich bin gefichert vor ihm. Doch das Wohl des 
Vaterlandes iſt gefaͤhrdet, und das — nur das liegt 
mir am Herzen. Drum verlaſſe ich Euch nicht, ſon⸗ 
dern fuͤhre Euch an zu ruhmvoller That. Erwuͤr⸗ 
get die Miſſethaͤter, die ſolchem Frevel beiſtimmen 
koͤnnten. (Sie ergreift einen langen Stab, und 
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nach dem Hintergrunde. Das Volk drängt nach. 

Der Schulmeiſter. Hoͤret mich, andaͤch⸗ 
tige Zuhoͤrer. Halt, hoͤrt mich. 

Mehrere Stimmen. Halt, hoͤrt, was 
er ſpricht. 

Schulm. Mit Recht, aufmerkſame Zur 
hoͤrer, verdammet Ihr jene, fo zu ſagen, dia— 
boliſche Erfindung. Doch eins noch, bitte ich 
Euch, erwaͤget wohl. Ein Nebenpunkt zwar, 
doch ein Punkt, und ſolchen muß, qui bene 
distinguit, niemals außer Acht laſſen. Wiſſet 
Ihr nämlich, andaͤchtige Zuhörer, mit Gewiß⸗ 
heit, — denn darum handelt es ſich jetzt haupt⸗ 
ſaͤchlich — daß die, gegen welche Euer gerechter 
Unwille gerichtet iſt, wirklich gewillt ſind, die 
beſagte Erfindung an Euch zu probiren? 

Das Volk ſteht beſtürzt, und blickt auf die 
Madam Sperling, die den Stab unentſchloſſen 
ſinken läßt. 
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Buͤrgerm. (der bisher, ohne dem Lärmen 
irgend Aufmerkſamkeit zu ſchenken, dem Vorleſer 
andächtig zugehört hat). Claus, das Volk iſt 
ungeduldig, den Inhalt des ſo eben verleſenen 
Befehles kuͤrzlich zu erfahren. Sage Er ihm 
ſolchen, damit es Beifall klatſchen kann. 

Klaus (nachdem er ſich über das Geländer 
heruntergebeugt hat, um zu hören, was ihm ein 
Bürger zuflüfterte). Ja, ja, Nachbarn! Es 
wird hier eingefuͤhrt, was dort in dem Buche 
ſteht. Ich will es Euch heate Abend weitlaͤuf— 
tiger erzaͤhlen. 

Mad. Sperl. Hinauf! hinan! Rettet 
das Vaterland! Zwingherrnblut fließe. (Das 
Volk ſtürmt nochmals gegen den Hintergrund.) 


Sech ſte Scene 


Vorige. Der Doctor cLerſcheint in der Thüre 
des Wirthhauſes). | 


Mad. Sperl. (im Feldherrntone). Halt ! 
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(gutmüthig) Man muß doch aber, ſo lange es 
geht, ein gutmuͤthiges Herz haben. Alle ſind 
ja unſere Vettern. (auf den Doetor zeigend) Der 
Mann dort iſt der gelehrteſte Mann in der ganz 
zen Welt, denn er hat mehr Titel, als alle 
Kraͤhwinkler zuſammengenommen. Hoͤrt Mit— 
buͤrger und ſtaunt! Er iſt Doctor der Philo- 
ſophie, Medicin und Chirurgie, Ritter des 
rothen Adlerordens dritter Klaſſe, ordentlicher 
Profeſſor der Mediein und Chirurgie an zwei 
Univerfitäten, der kaiſerlichen Akademie der Na— 
turforſcher, ſo wie vieler anderer Geſellſchaften 
Ehrenmitglied und Mitglied und — mein Vet: 
ter im zwanzigſten Grade. 


Buͤrgerm. (für ſich) Herr, ich war nicht 
werth, Dich unter meinem ſchlechten Dache zu 
beherbergen. 


Mad. Sperl. Der wird Euch, oder viel⸗ 
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mehr (auf den Bürgermeiſter deutend) dem ba, 
ſagen, was recht iſt. Ihn hoͤret. 


Doctor. (für ſich) Ha! nun iſt der Augen: 
blick gekommen, da ich ſie alle mit einem be— 
deutungsvollen Worte niederſchmettere. ler tritt 
vor) Buͤrger! — Ich bin der Urheber jener 
gewichtvollen Erfindung. 


Mad. Sperl. (die bisher bald in freudiger 
Erwartung auf den Doetor, balb mit ſchadenfro— 
hem Lachen auf den Bürgermeiſter geblickt hat, 
wird leichenblaß, und ſtreckt in ſtarrem Entſetzen 
die Hände gen Himmel.) 


Das Volk (zeigt ſich nach einer ähnlichen 
Anwandlung in ähnlicher Stellung). 


Mad. Sperl. (ermannt ſich) Zerreißt ihn! 
zerreißt ihn! den Verraͤther. 
Das Volk ſtürzt auf den Doetor los, wirft ihn 


nieder, und tritt auf ihm herum. Der Bür⸗ 
germeiſter und die Rathsherren flüchten ſich 
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auf das niedrige Dach des Rathhauſes. Einige 
ſtämmige Burſche ſchleudern den Doctor nach 
langem Hin- und Wiederziehen über die Köpfe 
der Umſtehenden hinweg, an den äußerſten Rand 
des Vorgrundes. 


Doctor. Weh mir! — So ſtirbt der 
Doctor Fuſelgrimm. 


Der Vorhang fällt. 


= 8 


x) 


Nachſchrift des Verfaſſers. 


Ich bin den Narren und der Infibula⸗ 
tion fo hold, daß ich in meinem kleinen Laͤnd⸗ 
chen, wo der erſtern ſchon genug ſind, auch 
die letztere einfuͤhren werde. Wenn dies ge⸗ 
ſchehen, und es dem Lefer gefällig iſt, ſoll 
eine Nachricht davon erſcheinen, unter dem 
Titel! „Urkunden zur Entvölfe- 
rungsgeſchichte der Herrſchaft Nar— 
renhold.“ 
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